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Nr. 196. Sonntag, den 21. Auguſt 1904. 144. Jahrgang.Bekanntmachung.
Meine Bekanntmachung vom 1. Auguſt d.

Js. betreffend Wahlen von Ortsrichtern und
Schöppen, abgedruckt in Nr. 188 des dies-
jährigen Kreisblattes, wird bei bezüglich der
Nr. 32 dahin berichtigt:

Der Gutsbeſitzer Otto Schröter iſt zum
Schöppen der Gemeinde Groſß-Schkorlopp ge
wählt, beſtätigt und verpflichtet worden.

Merſeburg den 16. Auguſt 1904.Der Königliche Landrat.
Jn Vertretung:

M. v. Zimmermann,
Kreis-Deputierter.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den 22. Auguſt 1904,

abends 9 Uhr
Korpsübung.

Antreten am Gerätehauſe. (1675
Das Kommando.

Rußland und Japan.
Es liegen folgende Meldungen vor:

Mukden, 19. Auguſt. Die „Ruſſiſche
Telegraphen Agentur“ meldet Auf dem
Kriegsſchauplatz iſt es gegenwärtig ſtill. Die
Japaner haben ſich auf ihrer Südfront auf
Haitſcheng zurückgezogen. Der öſtliche Flügel
befindet ſich 27 Werſt von Liaujang entfernt.
Die Vorpoſten ſtehen nicht mehr als 5 Werſt
auseinander und liefern täglich kleine Ge
plänkel. Die Schlacht iſt jeden Tag zu er-
warten.

Tſchifu, 18. Aug. Führer von Dſchunken,
die vergangene Nacht Port Arthur ver-
laſſen haben, berichten, doß am 14. und 15.
Auguſt vor Port Arthur Kämpfe von e on großer

Ausdehnung ſtattgefunden haben, die am 17.
Auguſt erneuert worden ſeien. Die Japaner
ſollen über 20000 Mann verloren haben.
Der Hauptangriff habe ſich gegen den linken
Flügel der Ruſſen gerichtet. Die Japaner
hätten die von ihnen genommenen Forts auf
dem Liauteſchanhügel und bei Palungtſcheng
ſowie zwei innere Forts ſtark befeſtigt.

Petersburg, 19. Auguſt. Aus dem
Bericht Alexejews über das Gefecht
des Wladiwoſtok- Geſchwaders mit
den Japanern am 14. Auguſt iſt zu entnehmen,
daß auf der „Roſſija“ ein Kapitän, 6 Offi-
ziere verwundet, auf dem „Gromoboi“ 4 Offi-
ziere getötet, ein Kapitän ſchwer, drei Offiziere
leicht verwundet wurden. Auf beiden Kreuzern
ſind 135 Mann getötet und 300 Mann ver-
wundet. Der „Rurik“ wurde aus den Augen
verloren.

Shanghai, 19. Auguſt. Der japaniſche
Konſul benachrichtigte den Taotai, daß
die japaniſche Flotte die ruſſiſcher
Schiffe wegnehmen werde, falls nicht deren
Ausweiſung oder Entwaffnung erfolge. Der
Zollinſpektor erklärte, beide Schiffe ſeien ſee-
untüchtig. Die Reparatur des „Gromoboi“
beanſpruche zehn Tage, die des „Askold“ un-
beſtimmte Zeit. Die fremden Konſuln ſind
entſchloſſen, die Neutralität des Hafens auf-
recht zu erhalten. Ein ſpäteres Telegramm
beſagt: Der Taotai beſchloß auf Anraten der
Zollbehörde, beiden ruſſiſchen Schiffen den
Aufenthalt im Hafen bis zum 23. Auguſt
zu geſtatten; ſodann ſollen ſie nach Ab-
lauf einer Friſt von 24 Stunden den Hafen
verlaſſen oder die Waffen abgeben. Hier
werden chineſiſche Kriegsſchiffe erwartet.

Tokio, 19. Auguſt. Admiral Togo
berichtet: Zwei japaniſche Kanonenboote, die
in der Nähe von Ehanpingcao kreuzten, ent-
deckten am 11. zwei ruſſiſche Kanonenboote

„Giljak“ und „Otvazni“, die die japaniſchen
Landtruppen beſchoſſen. Die japaniſchen
Schiffe griffen die ruſſiſchen an; ein Geſchoß
traf den „Giljak“, der ſich nach Port Arthur
zurückzog. Es iſt wahrſcheinlich, daß die 5.
Torpedobootflotille den Kreuzer „Pallada“
in der Nacht zum 10. zum Sinken gebracht
hat. Der Kommandant meldet, daß ein
Kreuzer vom Typ „Pallada“ von einem Tor-
pedo getroffen worden ſei; es ſei feſtgeſtellt
worden, daß das Torpedo explodierte.

Liaujang, 20. Anguſt. Da die ruſſiſchen
Aerzte auf der Abreiſe Kuropatkins wegen
des Sumpfklimas Liaujangs von dort beſtehen,
weil in der Umgebung Kuropatkins vielfach Mala-
riafälle vorkamen, hat ſich dieſer entſchloſſen, nach
Mukden abhzureiſen.

Politiſche Neberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer unternahm geſtern nachmittag
und heute vormittag einen Spazierritt und
hörte ſpäter den Vortrag des Chefs des Zi-
vilkabinetts v. Lucanus. Um 12 Uhr em-
pfing der Kaiſer den Direlktorialaſſiſtenten an
den Königlichen Muſeen Dr. Koldewey zu
einem Vortrag über Ausgrabungen in Baby-
lon und den Oberingenieur Dr. Schumacher
zu einem Vortrag über die t re von
Mſchatta. Das kaiſerliche Hof-
lager in Wilhelmshöt he wird mit dem 25.d. M. wieder nach dem Neuen Palais bei
Potsdam verlegt. Der Kaiſer gedenkt, ſich am
25. d. M. nach Alten Grabow zu begeben,
um am 26. d. M. auf dem dortigen Truppen-
übungsplatz die zuſammengeſetzte Garde-Ka-
vallerie-Diviſion zu beſichtigen. Die Kaiſerin
reiſt von Wilhelmshöhe direkt nach Potsdam.

Mit dem General der Jnfanterie
Julius Wagner, Chef der GeneralJnſpektion

des Jngenieur- und Pionierkorps und der
Feſtungen, iſt ein um ſeine Waffe beſonders
verdienter Offizier ins Grab geſunken. 1842
geboren, begann ſeine militäriſche Laufbahn
1860 im Garde-Pionierbataillon. Nach dem
Kriege 1866 zum Premierleutnant befördert,
nahm Wagner in der 3. Feld-Pionierkompagnie
des 8. Armeekorps am Feldzuge gegen Frank-
reich teil und erwarb ſich das eiſerne Kreuz
2. Klaſſe. Nach ſeiner Rückkehr erfolgte ſeine
Zuteilung zum Jngenieurkomitee und bald
nach ſeiner Beförderung zum Hauptmann
ſeine Einreihung als Kompagniechef in das
Pionierbataillon Nr. 1 in Königsberg.
1876 zum Lehrer der Artillerie- und Jn-
genieurſchule ernannt, avancierte Wagner im
Mai 1884 zum Major unter Berufung als
Mitglied des Jngenieurkomitees und der
Prüfungskommiſſion des Jngenieurkorps.
Als Oberſtleutnant (1890) ſtand er als Jn-
genieuroffizier vom Platz in Köln, als Oberſt
(1893) an der Spitze der 7. Feſtungsinſpektion
daſelbſt und als Generalmajor (1896) ward
er Jnſpekteur der 3. Jngenieur- Jnſpektion
in Straßburg. Zu Kaiſers Geburtstag 1900
zum Generalleutnant befördert, wurde Wagner
im Januar 1902 als Nachfolger des zum
Kommandierenden in Königsberg ernannten
Generals Colmar Freiherr v. d. Goltz an die
Spitze des Jngenieur- und Pionierkorps ge-
ſtellt

Als völlig ſicher darf nach dem „L. A.“
angeſehen werden, daß dem Reichstage im
nächſten Tagungsabſchnitt ein Friedens
präſenzgeſetzentwurf zugehen wird, da
der im vorigen Tagungsabſchnitt vereinbarte
nur bis zum Ende März 1905 Gültigkeit
hat. Die gegenwärtig zu Recht beſtehenden
Verhältniſſe ſind durch drei Geſetze geregelt.
Die beiden erſten ſtammen vom 25. März
1899, ſie ſetzen die Friedenspräſenzſtärke feſt

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(53. Fortſetzung.)
„Jch kann ihn nicht aufgeben, Papa, ſei

barmherzig, ich habe ihn ſo ſehr, ſehr lieb,
r bin auch noch nicht ganz geſund

er.
Sie brach plötzlich ab atmete tief auf

und ſtieß einen Schmerzensſchrei aus, während
ſich ihr Geſicht mit Leichenbläſſe überzog.
Antonietta ſank halb bewußtlos auf den
Divan, und bei dieſer Gelegenheit fiel der
Shawl von ihren Schultern, ſo daß Arno v.
Jlſenburg die friſchen Blutſpuren darin be-
merkte Er ſtarrte Antovietta an, als ob er
ein Geſpenſt geſehen, und bedeckte die Augen
mit der Hand.

„Kam das aus Deinem Munde?“
„Ja, Papa!“
„Und Deine Bruſt tut weh?!“
„Ein wenig!“
„Es iſt nichts, nicht wahr, Antonietta, es

iſt nichts?“ fragte ihr Vater, ebenſo er-
ſchüttert als betroffen, und ſchellte dem Diener,
welcher ſofort nach der Stadt fahren ſollte, um
Doktor Brunner zu holen.

Mit Hilfe Carlottas wurde Antonietta
zu Bett gebracht und lag ſtill und bleich in
der ſchwarzen Lockenfülle auf dem weißen
Kiſſen, als wäre ſie ſchon geſtorben.

Als Doktor Brunner eine Stunde ſpäter
an ihrem Lager ſaß und nach den näheren

atte,
ſchüttelte er den Kopf.

„Jch ſagte Jhnen doch, Senhor da Coſta,
es ſei durchaus geboten, Jhre Tochter vor

großen Aufregungen zu bewahren; hier ſcheint
mir indeſſen etwas Aehnliches vorausgegangen
zu ſein,“ fügte er in einem Tone, aus dem
es wie Vorwurf klang, hinzu.

„Wir hatten einen kleinen Auftritt, und
ich wurde heftig,“ antwortete Arno v. Jlſen-
burg heiſer. „Hoffentlich iſt es nicht ſchlimm

Der junge Arzt zuckte die Schultern.
Wir müſſen abwarten; die größte Schonung

iſt notwendig, außerdem im Bette bleiben und
meine Vorſchriften genau befolgen auch muß
jemand bei der jungen Dame wachen, da eine
e der Blutung nicht ausgeſchloſſen
iſt.“

Doktor Brunner entfernte ſich mit dem Ver
ſprechen, am nächſten Morgen wieder kommen
zu wollen,

Antonietta lag noch
ſie fürchtete den Tod

kommen; dann hatten
Ruhe.

Jm Hauſe wurde es

immer teilnahmlos
nicht mehr, er mochte
alle, welche ſie liebte,

ſtill und dunkel; nur
in Antoniettas Zimmer und dem anſtoßenden
Salon, wo Arno v. Jlſenburg für ſeine
Tochter wachte, brannte noch Licht; von Zeit
zu Zeit ſchlugen die Uhren an ein Viertel

halb die ganze Stunde und endlich
Mitternacht.

Und immer noch wandelte der einſame
Mann über den Teppich auf und ab, heimge-
ſucht von ſtürmiſchen Gedanken, Reue, Selbſt
vorwürfen und banger Sorge.

Antonietta hatte ein paar Stunden ruhig
geſchlafen, jetzt richtete ſie ſich im Bette auf,
ſtützte den Kopf in die Hand und ſah eine
Weile gedankenvoll vor ſich hin.

„Papa!

Die Stimme. ſeines Kindes drang dem Ge-
quälten wie Erlöſung an das Ohr und ver-
ſcheuchte die unheimlichen Befürchtungen, wel-
che um die nächtliche Stille gleich drohenden
Phantomen aus allen dunklen Winkeln auf
ihn einzudringen ſchienen, und raſchen Schrittes
näherte er ſich Antonietta.

„Geht es Dir beſſer, Kind
Sie nickte. „Ja, viel beſſer.“ Und dann

unter plötzlich hervorbrechenden Tränen: „Papa,
ſei wieder gut! Jch wollte Dir immer eine
gute Tochter ſein, Du haſt ja auch nicht vielFreude auf der Welt gehabt und nun iſt e
ſo ganz anders gekommen. Aber ohne meine

Schuld, gewiß! Jch mußte ihn lieb haben,
und wenn der liebe Gott es nicht gewollt,
hätte er doch Lothar gar nicht auf meinen
Weg geführt.“

Arno von Jlſenburg ſaß zuſammenge-
ſunken auf dem Rand des Bettes; er ant
wortete nicht ſogleich, in ſeiner Seele tobte
ein Kampf widerſprechender Gefühle es
trieb ihn, Antonietta zu erzählen, was ihn
ſo hart den Seinen gegenüber gemacht, die
Geiſter der Vergangenheit waren erſtanden,
er wünſchte ſich in den Augen ſeiner kranken
Tochter zu rechtfertigen.

„Kind,“ begann er endlich mit gedämpfter
Stimme und düſterer Miene, „Du lietſt
Lothar von Jiſenburg und weißt infolge
deſſen, was es mit ſochen Empfindungen auf
ſich hat. Nun, auch ich hatte einſt ein
Mädchen gefunden es iſt ſchon eine halbe
Ewigkeit her, aber trotzdem ſteht ihr Bild
noch heute vor mir, als wäre es geſtern ge
ſchehen dem ich mein ganzes Herz zu
eigen gab, von deren Beſitz ich alles Glück

erhoffte, das ich zuvor nicht kennen g gelernt
hatte. Jch mag wohl ein ſtörriſcher, unfreund-
licher Knabe geweſen ſein, genug, von klein
an wurde mein älterer Bruder, der zu
ſchmeicheln verſtand, auch äußerlich ſowohl
wie r viel a war, mir vorge-Jch fühlte mich zurückzeſetzt, oftmals
ſogar mit offen arer Ungerechtigkeit behandelt,
ein Umſtand, der mich verbitterte und erſt
recht verſtockt werden ließ; das läßt ſich mit
kurzen Worten kaum ecxzählen. Noch jung
verlobte ich war zweiter Offizier auf
der Korvette „Auguſta“, die zu einer län-
geren Tour nach den arktiſchen Gewäſſern
beſtimmt war, nach meiner Rückkehr ſollte
die Hochzeit ſtattfinden und reiſte glücklich ab.“

„Die beiden Jahre vergingen, Antonietta,“
fuhr Senhor da Coſta fort, „aber ſie wurden
mir durch die Trennung von meiner Braut
ſo lang wie zehn, bis endlich der ungeduldig
erwartete Tag des Wiederſehens gekommen.
Wie ein Beſeſſener ſtürmte ich nach Hauſe,
nichts anderes denkend, als das Glück der
Vereinigung; ich treffe ein und finde
ſtatt des freudigen Entgegenkommens be-
troffene, bleiche Geſichter es kommt zu
Erklärungen, und da muß S erfahr en, daß
mein bevorzugter Bruder, der immer ſchon
den größten Teil der elterlichen Liebe be-
ſeſſen, ſich in das Herz meiner Braut zu
ſchmeicheln verſtanden und mich daraus ver-
drängt hatte. Sie liebten ſich weinend
ſagte mir Hermine, ihre Verlobung mit mir
ſei ein Jrrtum geweſen, ich ſollte ſie frei-
geben.

zogen.

mich,

(Fortſetzung folgt.)
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und erhöhen die Zahl der Armeekorps auf
23. Das letzte iſt das in dem vorigen
Tagungsabſchnitte vereinbarte Geſetz, das die
Verlängerung der beſtehenden Verhältn ſſe
bis zum Ende März 1905 ausſprach. Das
neue Geſetz wird eine Neufeſtſetzung der
Friedenspräſenz bringen.

Fulda, 11. Aug. Heute 11 Uhr vor-
mittags wurde die Biſchofskonferenz
geſchloſſen.

Meiningen, 19. Aug. Das im Verlage
von Richard Sattler in Braunſchweig er-
ſchienene Buch „Caris Briefe an ihren
jungen Freund“ Erfahrungen einer Ameri-
kanerin in einer kleinen preußiſchen Garniſon)
iſt heute in ſämtlichen hieſigen Buchhand-
lungen beſchlagnahmt worden.

Rußland.
Petersburg, 18. Auguſt. Die Taufe

des Gkoßfürſten- Thronfolgers iſt
auf den 24. Auguſt in Peterhof feſtgeſetzt
worden.

Nochmals der Amſterdamer Sozialiſten

Kongreß und die deutſche Arbeiter-
verſicherung.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Als wir geſtern auf die eigentümliche Er-
ſcheinung hinwieſen, daß die internationale
und die deutſche Sozialdemokratie auf dem
Amſterdamer Kongreſſe die deutſche ſtaatliche
Arbeiterverſicherung als ein Vorbild für
ſämtliche anderen Staaten hingeſtellt haben,
war noch nicht bekannt, wie die Diskuſſion
über dieſen Punkt des Amſterdamer Kongreſſes
verlaufen war. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß
in ihr ein deutſcher Sozialdemokrat die kühne
Behauptung gewagt hat, die Arbeiterverſiche-
rung ſei geſchaffen, weil eine ſtorke ſozial-
demokratiſche Partei ſie im Klaſſenkampf er-
obert habe. Die Zuſtimmung des Kongreſſes
zu dieſer Behauptung hat ſich in lebhaftem
Beifall geäußert. Die deutſche Sozialdemo-
kratie erzählt der internationalen Märchen,
und es iſt verwunderlich, daß nicht einer der
internationalen Sozialdemokraten darauf auf-
merkſam geworden iſt, daß es zu der Zeit,
als es ſich um die Einführung der Jdee von
der ſtaatlichen Arbeiterverſicherung handelte,
noch gar keine ſtarke ſozialdemokratiſche Partei
in Deutſchland gab. Heute iſt ſie ſtark, vor
fünfundzwanzig Jahren war ſie es nicht.
Alſo ſchon in ofern liegt eine Unrichtigkeit
in der Schilderung der Verhältniſſe ſeitens
des betreffenden deutſchen Sozialdemokraten
vor. Damit wird aber auch der ſo ſehr von
der Sozialdemokratie beliebte Hinweis hin-
fällig, als ob die Regierung und die bür-
gerlichen Parteien in Deutſchland nur aus
Angſt vor der Sozialdemokratie zu den ſo-
zialpolitiſchen Maßnahmen im allgemeinen
und zu der Arbeiterverſicherung im beſonderen
geſchritten wären. War die Sozialdemokratie zur
Zeit der Einführung der Arbeiterverſicherung
ſchwach, ſo war nicht der mindeſte Grund zu
irgend einer Furcht gegeben, wie er übrigens
auch bei der heutigen Stärke der Partei nicht
vorliegt. Zudem darf doch wohl im Jntereſſe
der Wahrheit darauf aufmerkſam gemacht
werden, daß es in den deutſchen Staaten
auch ſchon ſozialpolititiſche, die Jntereſſen der
Arbeiter berückſichtigende Maßnahmen gab,
ehe an die Sozialdemokratie überhaupt zu
denken war. Die Sozialpolitik iſt. alſo durch-
aus keine indirekte Folge des Entſtehens und

des Anwachſens der ſozialdemokratiſchen
Partei, wie dies von den Anhängern der
letzteren ſo oft und ſo gern behauptet wird.
Jedoch dies und anderes ſind Momente, bei
deren Beurteilung auch das Gefühl und nicht
bloß der Verſtand mitſpricht. Will aber die
auf dem Amſterdamer Kongreß aufgetretene
Vertretung der deutſchen Sozialdemokratie
etwa leugnen, daß ihre Reichstagsfraktion
gegen jedes der von ihr jetzt ſo angeprieſenen
Verſicherungsgeſetze geſtimmt hat? Dann
würde ſie eben Tatſachen leugnen wollen.
Gewiß, der Sozialdemokratie tut die damalige
Stellungnahme, wie ſchon aus den ver-
ſchiedenſten Aeußerungen hervorgegangen iſt,
leid. Die Verſicherungsgeſetzezeigen der Arbeiter
ſchaft am deutlichſten, wie eine wirkliche Hilfe
ausſieht und daß eine ſolche ſich von ſozial-
demokratiſcher Phraſeologie ſcharf unterſcheidet.
Da iſt es nachher unangenehm, bei einem
ſolchen Werke nicht nur nicht dabei geweſen
zu ſein, ſondern es ſogar verhindert haben
zu wollen. Dem ſoll nun abgeholfen werden,
und deshalb werden ſolche Märchen in die
Welt geſetzt, wie ſie der Sozialdemokrat
Wurm in Amſterdam erzählte. Nein, die der
ganzen Welt jetzt ſelbſt von der internatio
nalen und deutſchen Sozialdemokratie als
Muſter hingeſtellte und als von allen übrigen
Arbeitern anzuſtrebende ſtaatliche Arbeiterver-
ſicherungsgeſetzgebung iſt ein Werk der
Regierung und der bürgerlichen Parteien
Deutſchlands. Daran werden noch ſo kühne
Phraſen der Sozialdemokratie nichts ändern.
Oder will ſie etwa behaupten, daß die
Arbeiterverſicherungsgeſetze in Deutſchland be
ſtänden, wenn die Regierung nicht die Jni-
tiative ergriffen hätte oder wenn etwa den
bürgerlichen Parteien des Reichstags es bei-
gekommen wäre, genau ſo wie die Sozial-
demokratie zu ſtimmen? Die Sozialdemokratie
ſollte von dem Bemühen, die Arbeiterver-
ſicherung als eine ihrem Konto gut zu
ſchreibende Maßnahme in Anſpruch zu nehmen,

laſſen. Tatſachen laſſen ſich nun einmal
nicht wegdisputieren.

Cokales.
Merſeburg, 20. Auguſt.

Wenn die Schwalben heimwärts
ziehn. Geſtern gegen abend konnte man in
der Nähe von „Steckner's Berg“ wiederholt
große Scharen von Schwalben beobachten,
welche eiligen Fluges ſüdwärts zogen, eine

um dieſe Jahreszeit wohl ſeltene Erſcheinung.
Die beiden Knaben Hübner und

Schneider, welche dieſer Tage aus hieſigem
Waiſenhauſe entwichen, haben, nachdem ſie
ſich mehrere Tage zwecklos herumgetrieben,
ſich am 17. d. M. wieder freiwillig von
Zſchopau i. S. nach hier zurückführen laſſen.

Eſſet Obſt Die köſtliche Zeit der Reife
aller Früchte iſt da. Da gilt es den großen
Heilwert des Obſtes recht zu würdigen. Noch
immer beſteht das Vorurteil, Obſt ſei Luxus,
denn es habe keinen rechten Nährwert. Das
iſt ein Jrrtum. Alle Obſtarten enthalten
reichlich Zucker und auch etwas Eiweiß. Un-
erſetzlich durch andere Nahrungsmittel iſt ihr
Gehalt an blutbildenden mineraliſchen Salzen,
ſowie an aromatiſchen Fruchtſäuren. Dieſe
begründen den noch viel zu ſehr unterſchätzten
diätetiſchen Wert der Obſtfrüchte. Denn ſie
löſen viele Krankheitsablagerungen (harnſaure
Salze) im Körper auf, regen Appetit und

Verdauung wohltätig an. Saftiges Obſt ſtillt
den Durſt und erfriſcht Geſunde und Kranke.
Für Kinder giebt es nichts Köſtlicheres. Nur
muß man reifes und gutes Obſt kaufen die
Ausgaben dafür ſind nützlicher als für andere,
viel teurere Nahrungs- und Genußmittel. Eine
Art Obſtkur bewahrt vor vielen Krankheiten
und läßt ſich ohne Zeitverluſte im Berufe
durchführen. Man eſſe jedoch Obſt nicht un
mäßig zwiſchen den anderen Mahlzeiten, nicht
mit ſchwerverdaulichen ſauren und ſehr fetten
Speiſen zuſammen. Obſt und Bier ſchließen
ſich in der Regel aus. Obſt, Milch und Brot
gehören zuſammen.

Das nächſte Platzkonzert findet morgen, Sonn
tag, in den Anlagen am Schützenhauſe ſtatt. Das
Programm iſt folgendes: 1) Venezia-Marſch v.
Fabiani. 2) Ouvertüre z. Op. „Tancred“ v. Roſſini.
3) Loreley-Paraphraſe von Neswadba. 4) Carmen-
Fantaſie v Bizet. 5) Die Fürſtenſteiner. Walzer
v. Bilſe. 6) Ulanenruf. Charakterſtück v. Eilenberg.

Provinz und Umgegend.
Halle, 18. Aug. Zum Konkurs

Hermann Hönicke wird berichtet: Außer-
gerichtlich waren 75 Proz. geboten worden,
zu deren Zahlung ſich Verwandte des Ge-
meinſchuldners verpflichtet hatten. Die Gläu-
biger lehnten den Vergleich indeſſen ab. Die
Sachlage hat ſich inzwiſchen verſchlechtert,
denn jetzt ſind nur 36 Proz. aus der vor-
handenen Maſſe zu gewärtigen. Es werden
zur Verteilung gelangen nahezu 100,00 Mk.,
denen an Paſſiven etwa 272000 Mk. gegen
überſtehen.

Halle, 18. Auguſt. Wegen bedeutenden
Diebſtahl s von Geld aus der Kaſſe ſeines
Prinzipals wurde hier ein Kellnerlehrling aus
Weißenfels verhaftet. Der hoffnungsvolle
Ganymed wurde flüchtig und war ſchon bis
Halle gekommen hier aber wurde er polizeilich
angehalten und nach dem Weißenfelſer Ge-
fängnis expediert.

Weißenfels, 18. Aug. Als ſich heute
vormittag vier arbeitswillige Maurer
zu ihrer Arbeitsſtätte begeben wollten, wurden
ſie von ſtreikenden Maurern, die ſich im
Graben am Wege in zwei Trupps gelagert
bezw. auf die Lauer gelegt hatten, an ge-
halten und unter Mißhandlungen zum Teil
zur Rückkehr gezwungen. Drei der übel zu
gerichteten Ueberfallenen konnten ihr Heil
nur in der ſchleunigen Rückkehr nach ihrer
Heimſtätte finden, da ſie der erheblichen Ueber-
macht der ſie Bedrängenden gegenöber völlig
machtlos waren und fürchten mußten, den
gefährlichſten Körperverletzungen ausgeſetzt zu
ſein. Einer kam durch und gelangte zu ſeiner
Arbeitsſtätte, wo er den rohen Ueberfall er-
zählte. Daraufhin wurde Anzeige erſtattet
und ſeitens der Gendarmerie die Verfolgung
aufgenommen. Einige der Attentäter ſind
feſtgeſtellt.

Schkeuditz, 19. Auguſt. Das „Schk.
Wochenbl.“ ſchreibt: Jn der großen, faſt baum-
loſen Ebene, die ſich von Schk uditz aus nach
Norden und Weſten erſtreckt, liegt wie eine
liebliche Oaſe das prächtige Birkenwäldchen,
die Bröſe bei Gleſien. Jhr Name deutet
auf ein mehr als tauſendjähriges Alter, auf
die Zeit zurück, als ſorbiſche Völkerſtämme
die Gegend bewohnten, denn „Bröſa“ (Bryſa)
iſt die reinſorbiſche Bezeichnung „Birkenh in“,
„Birkigt“, und als das ſtellt ſich das liebliche
Wäldchen heute noch dar. Früher ſcheint
dasſelbe oft der Schauplatz fröhlicher Volks-

Auf dem Rade durch die Schweiz.*)
IV.

Jn Luzern iſt es ſonſt ganz nett, obgleich
ſich die Meiſten wohl ſchließlich am wohlſten
fühlen, wenn ſie es wieder hinter ſich haben,
mit ſeiner Ueberzahl von Hotels, ſeinem großen
Fernrohr, durch welches der, welchem die hie-
ſigen Hotels noch nicht genügen ſollten, auch
noch die auf dem Rigi, Pilatus und Stanſer-
horn bewundern, ſowie ſich überzeugen
kann, daß wirklich jeder Berg der Umgegend
mit einem Bähnchen verſehen iſt. Die Spar-
ſamen, welcher dieſer optiſchen Schätzung ent-
gehen, blendet man dann abends mit dem
großen Scheinwerfer ſo lange in die Augen,
bis ſie entrüſtet fragen, was iſt denn das bloß
für ein ſcheußliches Ding? Na, der Schein-
werfer vom Stanſerhorn, ſehen Sie, jetzt be-
ſucht er gerade den Rigi Kulm, da iſt auch
ein teures Hotel oben.

Wenn ich ſagen ſollte, was Luzern wohl
von anderen Zentralen des Fremden- Verkehrs
unterſcheidet, ſo möchte ich antworten Es iſt
darum ſo intereſſant, weil es, wie ein großes
Brennglas, faſt alle herbeiſtrömenden Fremden
in einem Punkt verſammelt, um ſie dann
wieder nach den verſchiedenſten Richtungen zu
zerſtreuen, und zwar iſt an allen eins auf
fallend: das Koſtüm. Hier ſind alle noch ſo

Nachdruck verboten.

angezogen, wie ſie zu Hauſe ſich nur auf der
Straße ſehen laſſen würden. Man glaubt der
Eigenart des Landes dieſe Konzeſſion machen
zu müſſen oder iſt der Anſicht, den Strapazen
ſo beſſer gewachſen zu ſein, ja viele bilden ſich
ein, nun wie ein Eingeborener auszuſehen und
werden nun erſt recht als Fremde erkannt.
Dieſe Maskerade verliert ſich dann ſpäter
etwas, teils verlangen die feineren Hotels
normale Salonkleidung, teils räumt die Hoch-
gebirgsnatur mit den ſchönen, häufig ſehr un-
praktiſchen Sachen auf, die man, da ſie ſich
im Gebirge nicht bewährt, wenigſtens auf der
Rücktour aufträgt und ſie ſo zuſammen mit
zahlreichen Trophäen des Alpenſports wieder
um in Luzern, wo ſie ja nun nichts mehr
auszuhalten haben, an's Tageslicht kommen.
Und dann das Handgepäck, was wird da alles
mitgeſchleppt! Heilige Benzinflaſche. Jch
ſehe Dich noch, wie Du da ſtandſt in ruhiger
Majeſtät, mitten im Bahnhofstrubel. Alles
wich ehrfurchtsvoll zur Seite, denn Du warſt
angeknickſt und hatteſt einen ſchönen dufteg-
den See um Dich verbreitet. Der Dienſt-
mann aber, der Dich verloren, war
außer Dir noch ſo bepackt geweſen, daß er
Dich ſchnöde im Stich gelaſſen. Nun bitte
ich einen Menſchen, wozu braucht man auf
der Reiſe einen Liter Benzin, wenn man nicht
Autler iſt! Als ich die Zentralität genügend
genoſſen und 3 Tage ſetzte ich mich auf

mein Rad und fuhr gen Küßnacht. Nein,
dieſe hohle Gaſſe, es iſt ſicher die falſche, denn
auch für eine nur ſagenhafte Mordgeſchichte
reicht dieſer traulich beſcheidene Hohlweg nicht
aus. Was könnte da im Theater an Deko-
rationen geſpart werden. Gegen die Szenerie
der hohlen Gaſſe iſt nämlich der Merſeburger
Schloßgarten das reine Hochgebirge. Eifrig
gehts am Oſtufer weiter, Vitznau, wo andere
auf den Rigi wollen, ſchließlich Brunnen.
Hier fängt der See, den man nun nach 2
Seiten hinaufblicken kann, eigentlich erſt an,
alpinen Charakter anzunehmen. Der Urner
See oder wie man in Luzern ſagt der Obere
See kann ſich jedem andern alpinen Hochſee
würdig an die Seite ſtellen. Die Axenſtraße
mit ihren Felsgallerien ſieht aber vom
Schiff aus ſchöner und gefährlicher aus, als
ſie in Wirklichkeit iſt, wenn man oben ſo
gemütlich entlang fährt. Selten habe ich
ſo viel entrüſtete Blicke zugeworfen bekommen,
wie auf dieſer Fahrt. Das ganze Ufer iſt ja
von Badeorten dicht beſetzt und die Badegäſte
eines jeden ſind der felſenfeſten Ueberzeugung,
daß das Stück der alten Heerſtraßen nach
Jtalien, welches ſie gerade bei ihrem Hotel
haben, ausſchließlich für ſie als Kurpromenade
geſchaffen und reſerviert ſei.

(Fortſetzung folgt.

der Wegelagerer querfeldein lief.

feſte geweſen zu ſein, woran die noch heute
hervorragend begangene Feier des Himmel-
fahrtsfeſtes in Werlitzſch erinnert. Zur
Vermeidung von vorgekommenen Beſchädi-
gungen und zum Schutze des darin gepflegten
Wildſtandes (Faſanen, Rehe pp.) iſt die Bröſe
gegenwärtig allerdings geſchloſſen; doch er-
hält der Naturfreund wohl auch durch die
Forſtverwaltung von Gleſien die Erlaubnis
zum Beſuch des prächtigen Naturparkes, wie
denn auch eine Wanderung am Rande des-
ſelben beſonders im Frühling, wenn die zahl-
reichen Nachtigallen, Amſeln, Droſſeln pp. im
Wetteifer ihre lieblichen Weiſen erklingen
laſſen, einen köſtlichen Genuß bietet. Kein
Wunder darum, daß im verfloſſenen Jahre,
als das Gerücht ſich verbreitete, die Gutsherr-
ſchaft von Gleſien wolle die Bröſe, wenn
nicht ganz beſeitigen und in Ackerland um-
geſtalten, ſo doch bedeutend verkleinern, unter
der Bewohnerſchaft der Umgegend eine tiefe
Beſtürzung ſich zeigte und lebhaftes Bedauern
laut wurde. Mit freudiger Genugtuung be-
grüßte man darum die Kunde, daß jene Be
fürchtung zunächſt grundlos ſei. Um ſo
größer aber war die Erregung, als vor einigen
Monaten erneut eine bedeutende Dezimierung
des kleinen Waldidylls von Seiten der Guts
verwaltung zu Gleſien in Betracht gezogen
worden ſein ſollte. Hocherfreulicherweiſe
hat ſich dem Vernehmen nach die geehrte
Gutsherrſchaft von Gleſien (Herr Kammerherr
von Wuthenau) endgültig entſchloſſen, das
liebliche Aſyl der gefiederten Sänger, die
althiſtoriſche, an di Sorbenzeit erinnernde
Bröſe in ihrer bisherigen Geſtalt, in dem
ſeitherigen Umfange beſtehen zu laſſen.
Solcher Entſchluß verdient den Dank und
die Anerkennung aller Naturfreunde der Um-
gegend.

Lützen, 19. Auguſt. Der am 2. Juli
dieſes Jahres hier verſtorbene Privatier Karl
Leisling hat in ſeinem Teſtamente dem
hieſigen Armen- und Waiſenhauſe (Dr. Voigt-
Stift) die Summe von 5000 Mark letztwillig
mit der Beſtimmung vermacht, daß von den
Zinſen des Kapitals alljährlich zu Weih-
nachten die Kinder der genannten Anſtalt
beſchenkt werden ſollen. Die Stadtvertretung hat
die Stiftung angenommen. Nach 12 Uhrinder
vergangenen Nacht erleuchtete ein mächtiger
Feuerſchein den ſüd weſtlichen Himmel. Es
brannten der Förderturm und das
Maſchinengebäude des Herrn Karl Sack auf
der Braunkohlengrube „Muſchwitz.“ Das
Feuer ſoll im Förderturm entſtanden ſein.
Etwas Näheres über die Urſache des Brandes
iſt hier noch nicht bekannt.

Kütten, 18. Auguſt. Am geſtrigen
Tage verung ückte in den eine Stunde von
hier entfernten Tongruben bei Teicha ein
22jähriger, lediger Arbeiter aus dem nahen
Groitzſch, indem er von einbrechenden
Tonmaſſen verſchüttet wurde. Der Ver-
unglückte konnte nur als Leiche hervorgezo-
gen werden.

Erfurt, 18. Auguſt. Ein unerhörter
Vorfall ereignete ſich in der Nacht vom
Sonntag zum Montag auf dem Feldwege
zwiſchen Azmannsdorf und Kerpsleben. Paſtor
Kehrwiſch aus Kerpsleben, der mit
ſeiner jungen Frau ſeinen Amtsbruder Paſtor
Förtſch in Azmannsdorf beſucht hatte,
kehrte in der 12. Nachtſtunde wieder zurück.
Plötzlich ſprang vom Felde her ein Menſch
auf das ahnungsloſe Ehepaar zu und ver-
ſetzte dem überraſchten Geiſtlichen mit einem
Knüttel einen wuchtigen Schlag auf den
Kopf. Die ihrem Gatten zu Hülfe kommende
Frau wurde mit Staub beworfen; auch riß
ihr der Attentäter den Hut vom Kopfe. Als
der Geiſtliche dieſem zurief, er ſei der Paſtor
aus Kerpsleben, drang der Menſch von neuem
auf ihn ein und verſetzte ihm mehrere Schläge.
Nunmehr entſpann ſich ein Ringkampf, bei
welchem die Beiden in einen Waſſergraben
fielen. Frau Paſtor Kehrwiſch rief laut um
Hülfe und ſuchte den Angreifer von ihrem
Manne wegzuziehen. Schließlich eilte der zu
fällig des Weges kommende Landwirtſohn
Hugo Luſche aus Kerpsleben herbei, worauf

Der ſchwer-
verletzte Geiſtliche wurde nach dem nahen
Azmannsdorf gebracht und von dort nach
Kerpsleben gefahren. Der telephoniſch aus
Vieſelbach herbeigerufene Medizinalrat Dr.
Starcke ver and den Verletzten.

Magdeburg, 18. Aug. Feſtgenommen
wurde hier' die unverehelichte Frida Witt-
neven aus Celle wegen Beihilfe zum
Betrug und Beilegung eines falſchen Namens.
Sie reiſte ſeit einigen Monaten mit dem aus
Magdeburg ſtammenden, ſteckbrieflich verfolgten
Schreiber Hans Krüger zuſammen beide
haben in letzter Zeit als Eheleute Mertens
in Magdeburg logiert. Krüger iſt derjenige,
der in Magdeburg und in anderen Orten
unter der Vorſpiegelung, er ſei ein Aſſiſtenz-
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arzt einer Klinik in Halle, kranke Perſonen
aufſuchte, ſie heilen zu wollen verſprach und
ihnen dann Geldbeträge, in der Regel 15 M.,
abſchwindelte. Seine Feſtnahme iſt bis jetzt
noch nicht gelungen.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. Aug. Unter dem Verdacht der

Unterſchlagung wurde der Marinezahlmeiſter
Grundt vom Kanonenboot „Habicht“ aus Süd-
weſtafrika heimberufen. Auf der Heimreiſe iſt er von
dem Dampfer „Herzog“ entflohen.

Bonn, 18. Auguſt. Jn Beuel ſchlug ein dort
zugereiſter Viehſchweizer zwei Kindern, einem Mäd-
chen von ſechs und einem Knaben von fünf Jahren,
mit der Axt den Schädel ein. An dem Aufkommen
ha ine wird gezweifelt. Der Täter wurde ver

aftet.
Trier, 18. Auguſt. Jm Freyener Walde wurde

ein neunjähriger Knabe beim Pflanzenſuchen von
unbekannter Hand erſchoſſen.

Lippſpringe, 19. Auguſt. Jn dem benach-
barten lippiſchen Dorfe Schlangen ſind 60 Ge
bäude abgebrannt. Das Feuer iſt noch nicht
lokaliſiert. Viel Vieh iſt verbrannt. Ein Kind wird
vermißt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch
unbekannt. Sturm und Waſſermangel haben zum
Umſichgreifen des Brandes beigetragen.

Kirn an der Nahe, 19. Auguſt. Infolge Ver
ſagens der Bremſe ſuhr geſtern auf einer Chauſſee
von Nieder nach Oberbrombach ein Automobil
mit fünf Jnſaſſen gegen ein Bauernfuhrwerk. Von
deſſen Geſpann wurde eine Kuh getötet. Das
Automobil ſtürzte die hohe Böſchung hinab. Vier
Jnſaſſen wurden ſchwer, der Chauffeur leicht ver
letzt. Der Beſitzer des Automobils, Rechtsanwalt
Hanotte aus Diſon in Belgien, war von ſeinem
Bruder, einem Hotelier, und ſeiner und ſeines
Bruders Frau begleitet.

Groß-Schlatten (Siebenbürgen), 18. Auguſt.
Die 11 Kilometer von hier entfernte Ortſchaft
Tovanfalva iſt heute gänzlich niederge
brannt. Der Schaden überſteigt 1 Millionen
Kronen.

Lodz (Ruſſiſch-Polen), 18. Auguſt. Bei dem
geſtrigen Brande der Sägemühle von Geilich er
ſchlug eine einſtürzende Wand elf Feuerwehrleute.
Mehrere Feuerwehrleute wurden außerdem noch
verwundet.

Gerichtszeitung.
Zittau, 18. Aug. Als Urheberin von Gerüchten

über Orgien, die ſich ſeit 1901 in einem Bautzener
Reſtaurant abgeſpielt haben ſollen, hatte ſich das Dienſt-
mädchen Kalich aus Bautzen vor der hieſigen Straf-
kammer zu verantworten. Der Strafantrag wegen Be
leidigung war vom Offizierkorps des 4. Infanterie
Regiments Nr. 103 geſtellt worden. Jn der Ver
handlung gab die Ängeklagte zu, alle Ausſagen,
die ſie früher über Bautzener Bürger und ver
ſchiedene Offiziere des Bautzener Regiments gemacht
habe, erfunden zu haben. Auf Antrag der Staats
anwaltſchaft wurde die Verhandlung vertagt, um
neue Zeugen zu laden und ein ärztliches Gutachten
über den Geiſteszuſtand der Angeklagten einzuholen.

Suchen Sie?
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anſchaulich, daß

III
Die zur Hutmacher Rud. Züer-

mann'ſchen Konkursmaſſe gehörigen
Gegenſtände als:

Herren u. Knaben-Filz- u. Stroh
hüte, Plüſchhüte, Mützen, größere
Poſten Glacé, Fauſt u. Krimmer-
handſchuhe, Einlegeſohlen, Ein-
ziehſchuhe und -Pantoffeln, wollene

Kleines Feuilleton.
Ueber das Wunderpferd „Hans“ geht der

„Nat.-Ztg.“ vom Geh. Rat Profeſſor Möbius,
Direktor des Zoologiſchen Muſeums zu Berlin, eine
lange Schilderung zu. Der berühmte Zoologe ſagt
darin u. a. folgendes Herr v. Oſten beganu damit,
daß er dem Hengſte Kegel, Kugeln an einer Rechen-
maſchine, weiße Kreidelinien auf einer großen Schiefer-
tafel und andere gleichartige Gegenſtände vor die
Augen brachte und ihn veranlaßte, deren Anzahl
durch Auftreten mit dem rechten Vorderhufe anzu
geben. Während das geſchah, ſprach er ſtets auch
das die Zahl bezeichnende Wort aus. Für jede der
angeſchauten Anzahl entſprechende richtige Bezeich
nung durch Huftritte wurde das Pferd mit einem
Leckerbiſſen belohnt. Alles weitere lernte das ge-
lehrige Tier ſtets durch Anſchauung ſichtbarer Gegen
ſtände und durch gleichzeitiges Hören der ſie bezeich
nenden Worte unſerer Sprache. So wurden ihm
Worte und Zeichen für ſichtbare Dinge, und es lernte
Huftritte als Zeichen ſeiner Wahrnehmungen nach
denſelben pſychiſchen Geſetzen gebrauchen, wie wir
uns der Sprache bedienen, um anderen Menſchen
unſere Vorſtellnngen von dem, was wir geſehen oder
gehört haben, auszudrücken. Nachdem Herr v. Oſten
ſeinen Hengſt dieſe einfache Zeichenſprache gelehrt
hatte, war der Grund gelegt, ihn noch weiter aus-
zubilden. Er legte ihm Gold, Silber Nickel- und
Kupfermünzen vor und lehrte ihn, Gold mit einem
Huftritte zu bezeichnen, Silber mit zwei, Nickel mit
drei, Kupfer mit vier Tritten. Liegen in einer Reihe
verſchiedener Münzen drei Goldſtücke, ſo ſtößt er
mit dem rechten Vorderhufe dreimal auf den Fuß-
boden, wenn ihm befohlen wird, ihre Anzahl
anzugeben. Er unterſcheidet die Münzen auch
nach ihrer Größe. Soll er den Wert eines
Einmarkſtückes angeben das der Finger ſeines
Lehrers oder eines Stellvertreters desſelben berührt,
ſo macht er einen Huftritt, bei einem Zwei-
markſtücke zwei, bei einem Fünfmarkſtücke fünf.
Sogar mit Brüchen hat Herr v. Oſten ſeinen Hengſt
bekannt gemacht. Er teilte einen Kreideſtrich in zwei,
drei und mehrere gleiche Teile durch Wegwiſchen
der Kreide an den Teilpunkten, ließ den Hengſt nun
angeben, wieviel Teile er ſehe, ſprach dabei die
Bruchbenennungen aus und ſchrieb auch die Bruch-
zahlen uſw. über die gleichen Teile der
zuerſt als Ganzes betrachteten. So lernte „Hans“

ein Ganzes zwei Halbe, drei
Drittel, vier Viertel uſw. enthält. Nun verſteht
man, daß er mit zwei Huftritten antwortet, wenn
man ihn fragt: Wieviel Siebentel fehlen an von
einem Ganzen und daß er neunmal auftritt, wenn
die Frage lautet: Wieviei Siebentel fehlen von
an zwei Ganzen Denn Zuſammenzählen von
zwei Zahlen hat er ſchon früher gelernt. Herr v.
Oſten hat ſeinem gelehrigen Hengſte auch die Be-
zeichnung verſchiedener Farben und der ſieben Töne
einer Harmonika beigebracht. Das Zeichen für den
Grundton der Tonleiter iſt ein Fußtritt, den er
macht, wenn ihm dieſer vorgeblaſen wird. Hört er
die Sekunde, ſo tritt er zweimal auf, weil ihm das
beigebracht iſt uſw. Er hört auch die verſchiedenen
Töne von Zuſammenklängen und bezeichnet ihre
Lage in der Tonleiter richtig mit ſeiner Huftritt-
ſprache. „Hans“ ſieht und unterſcheidet den kleinen

und großen Zeiger einer vor ſeine Augen gehaltenen
Taſchenuhr ſowie auch die verſchiedene Form und
Lage der zwölf Stundenzahlen. Das iſt erklärlich.
Seine Augen beſtehen aus ähnlichen lichtbrechenden
und -empfindlichen Teilen wie die menſchlichen und
ſtehen durch die Augennerven mit Gehrrnſtellen in
Verbindung, wo der Reiz, den das im Hintergrunde
des Augapfels erzeugte ſcharfe Bildchen des Ziffer-
blattes verurſacht, in eine Vorſtellung verwandelt wird.
Dasſcharfſinnigellnterſcheidungsvermögen desPferde-
auges hat Heer v. Oſten auch benutzt, ihn Menſchen
mit deren Photographien vergleichen zu laſſen. Er
ſtellt die Perſonen, die ihm ihr Bild übergeben haben,
in eine Reihe, hält dem Pferde eines der Bilder vor
und fordert es auf, den Platz des Abgebildeten in
der Reihe durch Huftritte zu bezeichnen. Er tut es
richtig. Dieſe bewundernswürdigen Leiſtungen zeigen,
daß der Hengſt „Hans“ die Fähigkeit beſitzt, ſehr
ſcharf zu ſehen und zu hören, die durch Sinnes-
empfindungen in ihm entſtandenen Vorſtellungen
genau voneinander zu unterſcheiden, dieſe in ſeinem
Gedächtniſſe aufzubewahren und dies alles durch
die ihm angelernte Huftrittſprache auf Geheiß an
zuzeigen. Nicht aus ſich ſelbſt hat er es ſo weit
gebracht, ſondern nur durch die ausdauernde metho-
diſche Mitarbeit einer menſchlichen Jntelligenz, aller-
dings auf Grund der hochſtehenden Ausbildung der
Sinnesorgane und des Nervenſyſtems der Spezies
Pferd. Jm Freien lebende, von Menſchen nicht ge-
ſchulte Pferde verwenden ihre leiblichen und pſychi-
ſchen Eigenſchaften mit ähnlichem Scharfſinne wie
der bewunderungswürdige Hengſt „Hans“, um ihre
Bedürfniſſe nach Nahrung, Geſelligkeit, Bewegung
und Ruhe zu befriedigen, ſowie auch ſich gegen un-
angenehme Abkühlung, große Hitze, feindliche An-
griffe u. dergl. zu ſchützen. Das Leben aller Tiere
beſteht in einem ununterbrochenen Entſtehen und
Stillen von Bedürfniſſen. Dem Hengſte „Hans“
hat ſein Lehrer pſychiſche Kunſtſtücke eingeübt, indem
er ihm ein Bedürfnis nach Leckerbiſſen angewöhnte.
Dieſes Bedürfnis wird durch Fragen und Finger
zeige wachgerufen, denen gemäß der Hengſt handelt,
damit das erweckte Bedürfnis befriedigt werde;
denn kaum hat er das letzte Fußtrittzeichen ausge-
führt, ſo ſchnappt er ſchon gierig mit Lippen und
Zähnen nach dem Leckerbiſſen in der Hand des ihn
leitenden Meiſters. Ob er Vergnügen an ſeinen
pſychiſchen Fertigkeiten hat, iſt ſehr zweifelhaft. Tiere
verſenken ſich nicht wie nachdenkende Menſchen in
die Betrachtung ihrer geiſtigen Tätigkeiten, ſondern
folgen ganz und gar ſinnlichen Eindrücken, die ſie
aus ihrer Umgebung empfangen und tun darnach
das, was zu ihrer Befriedigung dient.

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Glückliches Rußland

Zwar blüht in Aſien wenig Glück es
ſchlägt der Krieg manch herbe Wunde die
Truppen gehen meiſt „zurück“ auch von
der See kommt böſe Kunde. Es führt der
Feind manch tollen Streich daß jetzt vor
Schreck die Pulſe ſtocken und doch im
weiten Zarenreich ertön n hell die Freuden-
glocken! Jhm ſchenkte eine zarte Frau

der Zukunft Stolz, der Hoffnung Blüte,
daß endlich aus der Wolken Grau der

heißerſehnte Stern erglühte da wurden
alle Herzen weich da klang es aus dem
Mund des Zaren den Untertanen rings
im Reich ſoll große Freude widerfahren!

Nun kam ein Ukas breit und groß,
draus ſprach die Freude ungezügelt Ver-
beſſert ſei der Bauern Los kein Ruſſe
werde mehr geprügelt die Leibesſtrafe ſei
verpönt verſchwinden ſoll ſie augenblicklich,

iſt auch mein Volk daran gewöhnt ſo
iſt's am Ende doch nicht ſchicklich! So
ſprach der Zar, da Sturm und Drang
des Reiches Mauern ſtark umdreuen es
iſt, als künde Friedensſang von einer
Aera, einer neuen die Knute wird bedeu-
tungslos, ihr Schickſal iſt bereits beſiegelt
es künden Lettern rieſengroß Jn Ruß-
land wird nicht mehr geprügelt! Das
Volk blickt vorwärts voll Vertrau'n ſo hat
ſich Rußland aufgeſchwungen kein Großer
darf den Kleinen hau'n, uur noch der Vater
ſeinen Jungen. Dem Volk von Brüdern
allzumal ſoll Niemand ſeine Eintracht
rauben, ein Zuſtand, äußerſt ideal, doch
faſt zu ſchön, um d'ran zu glauben!
Das Alte ſtürzt, die Jahre gehn dahin

wo aber bleibt die Knute Sie wandert
nur noch durch Muſee'n, wie ich mit gutem
Recht vermute. Vergeſſen aber wird man
nie, daß ſie einſt Schreck gebracht und Trauer

und ſpäte Enkel werden ſie betrachten
mit gelindem Schauer! Drum ob
Port Arthur auch umdreut ob auch der
Feind das Tor entriegelt durch Rußland
klingts wie Feſtgeläut, in Rußland wird nicht
mehr geprügelt! Doch wer erſchloß des
Glückes Schoß Kein Aufruhr war's und
deſſen Leiter ein Knäblein war's, das
ahnungslos in goldner Wiege liegt!

Ernſt Heiter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

21. Auguſt: Veränderlich, mäßig warm, lebhafter
Wind.

22. Auguſt:
windig, kühler.

Wolkig, teils heiter ſtrichweiſe Regen,

Hausfrauen gebrauchet
Kondensierte Alpenmilch

Nesfl e
VollerRahmgehalf, überall käuflich.

r

Die sparsame Hausfrau verwendet stets nur
s Suppen- P a mer Unerreichit inu. Speisen- U 2 Würzekraft
und Aroma! Angelegentlichst empfohlen von

„Oscar Leber!l, Burgstr. 16.

Kondensierte
Schweizermilch,

Marke Milchmädchen),

(1687

Stuten und Fohlenmuſterung
mit Verteilung von Prämien.

feinſter Milchzucker
für Kinder (1661

Drogen- und Farben-
handlung von

Teilhaber?

für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter 2c. Raſch und diskret be
ſchafft ſolche E. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomasgaſſe 9 I ap. Ver-
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

W en Seein Geſchäft oder Grundſtück,
gleichviel welcher Art, hier oder aus-
wärts kaufen oder ſich an gutem,
reellen Geſchäft mit kleinerem oder
größerem Kapital beteiligen wollen,
verlangen Sie meine Offertenliſte,
die Jhnen ſo lange umſonſt und
portofrei ohne jede Verpflich-
tung zuſende, bis Sie etwas
Paſſendes gefunden haben. (1688

E. Kommen, u riraig
Ausserordentliche

Generalversammlung.
Ortskranken- Kaſſe

der Zimmerer.
Sonnabend, den 27. d. Mts.

abends Uhr,
in „Sachſes Reſtauration“.

Tagesordnung:
1. Beſchlußfaſſung, zwecks Anſchluß

an den zu gründenden Verband,
im Kreiſe Merſeburg.

2. Verſchiedenes. (1667
Der Vorstand.

Vorhemden, Turnergürtel, ſowie
Pelzſachen

ſollen öffentlich verſteigert werden.
Dazu habe ich im bisherigen Ge-

ſchäftslokal Markt Nr. 5 hier
Termin auf (1680Mittwoch, den 24. d. Mts.,

vormittags 9 Uhr
angeſetzt, wozu Kaufluſtige geladen
ſind. Mittags findet keine Unter-
brechung ſtatt.

Merſeburg, d. 18. Auguſt 1904.
Konkursverwalter Kunth.

S

1. Oktober und früher für hohe
Herrſchaften Stützen, Köchinnen,
feine Stubenmädchen ſowie Haus-
mädchen für hier und auswärts.

Frl., 24 Jahr, ſucht ſofort Stelle
als Wirtſchafterin bei einz. Herrn.

Frau D. Wengler, Stellenverm.
Preußerſtr. 14.

Wichtig für Landwirte
und Kleingewerbe.

Wegen groß. Abſchl. verkaufe bei
bequemer Zahlungsweiſe Benzin-
motoren 3—4 P. S. lieferbar ein
ſchließl. d. Montage für den enorm
billigen Preis von 1050 M., mit
Spiritusbetrieb 85 M. mehr. An-
fragen bel. m. unter Nr. 1686 an
die Exp. d. Blattes z. richten.

BayRum
loſe und in Flaſchen

empfiehlt die (1614Heumarkt-Drogerie.

Der landwirtſchaftliche Verein Bedra hält unter Beteiligung der
Nachbarvereine Steigra und Langeneichſtedt-Oberwünſch, wie in den Vor-
jahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine
Stuten- und Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in
Gehüfte b. Mücheln ſtationierten Königlichen Geſtüts-Hengſte benutzen.

Die Muſterung findet am 5. und 6. September er. ſtatt.
ſowie Zeit und Ort der Vorführung wird in den

Ortſchaften durch Aushang bekannt gemacht werden.
den 18. Auguſt 1904.

S

S hutt,Nähere über die

Bedra,

Das

(1691

Den Direktordes landwirtschaftlichen Vereins Bedra.
Technikum zu Worms am Rhein.

Abteilung Rüſler-Akademie, gegr. 1876, erste und älteste e
Moiſerschule“ vermittelt in einem Jahreskursus gründl. Ausbildung. bteilung:
„Maschinente chnische fachschuie“ gegr. 1886. Gründliche Ausbildung zum
tüchtigen Werk meister und Techniker Ungenieur) für allgemeinen Maschinenbau
und Eſektrotechnik. Absohenten benden sich in hervorragenden Stellungen
als Werkmeister, Ingenieure und Betriebsleiter in den bedeutendsten Geschäften
Deutschlands und des Auslandes. Kursus- Anfang f. Oktober a. C.

Programme und Referenzen durch die Direktion

glahſpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher, (255

thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
GeldſchrankfabrikMagdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

ff. Scheiben und
Schleuderhonig

(auch Fenchel) empfiehlt
Lehrer Kuntzsech,

1634) Karlſtraße 7, II.

Jtl. Weintrauben,
ſowie Pfirsiche

und ſämtl. Tafel- Obſt
empfiehlt (1683

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh. Gustav Benner.

Mk. 900,000 gelder,

Mk. 400,000 e
von 3 o an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.
H. Silberberg, Zateerſert:

Halberſtadt.
2. Etage im gangen oder ge

teilt per 1. Oktbr.
zu vermieten Markt 23. (1608

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

Oscar Leber
Burgſtraße 16.

WMasche mit

NurechtalTRoTBANbD
Allein echt zu haben bei:

Frau Friedr. Adler,. Carl Artus,
Frau 4A. Berger. Walter Bergmann

Albert Bielig. Aug. Brauer.
J. F. W. Buschmann Sohn,

Konsum-Verein, Gust. Fischer,
Wilh. Fuhrmann. Fr. Franz Herr-

furth. Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,
J. E. Panecke. Adolt Schäfer.
Gust. Schulze, Rob. Schulze,

Karl Steger, C. Teuber,
Ernst Weidling, Anton Weltzel,

Herm. Wenzel, Franz Wirth.
Dampfäreschmaschine

zum Dreſchen eines Getreide-Diemens

geſucht. (1693Domäne SsSchladebach
bei Kötſchau.
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Dem hochverehrten Publikum von Merſeburg
W und Umgegend mache ich hiermit die ergebene

Mitteilung, daß das

Neue Schützenhaus
urgergarkten

nunmehr vollſtändig fertiggeſtellt und mir

I sämtliche Räume
von der verehrl. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde zur Be
nutzung übergeben worden ſind.

Jndemich verſpreche, daß ich ſtets nur das Beſte, was Küche
und Keller zu liefern vermag, verabfolgen wecrde, bitte ich
die hochverehrte Bürgerſchaft um recht fleißige Benutzung
e des Gartens, als auch für den Winter der inneren

äume.

Sämtliche Räume ſtehen der
verehrten Bürgerſchaft u. Ver
einen jederzeit zur gefl. Ver
fügung. (1666

Mit vorzüglicher Hochachtung

V. Mertens.
Reſtaurateur.

Perunanischer Cunno.
Zm Herbstdüngung empfehlen wir unsere

bekannten Sorten rohen gemahlenen und
aufgeschlossenen

Peru-Guano
„Füllhornmarke“

die sich seit nunmehr 40 Jahren jederzeit
als sicherste und wirksamste Hilfsdünger auf
allen Bodenarten und bei allen Kulturen be-
währt haben.

Um sicher zu gehen, unsere
Füllhornmarke“ zu erhalten

beim Einkaut genau auf die
Schutzmarke, sowie auf

allbekannte
achte man

nebenstehende
unsere Firma und

Plombe, womit jeder einzelne Sack unserer

Lieferung versehen ist. (1595 W
Hamburg, im August 1904. dlIhern wot, Längsstrelfen gelb, Schrrrbin

Anglo-Gontinentale ſonen en] blano-Werke.

O. Fritze's Bernstein-Lackfarhbe,
Marke „Frauenlob“, beſter Anſtrich für Fußböden.

e s 55 J rI Leinöl-irnmiess,ſchnell trocknend, nicht nachklebend.

Deltfarben
in allen Nuancen.

Emaille-Lackfarbe (weiß),
für Fenſter, Türen, Waſchtiſche 2c., trocknend in 4-5 Stunden.

Bronzen, Schablonen, Pinsel,
Bohnerwachs ete,

offeriert zu billigſten Preiſen

W h. Kiel
Be

(993

Adler-Drogerie,
üntenplan.

A gen n
für Mund und TZähne.

Dieses Mundwasser ist den neuesten Por-schungen der Wissenschaft entsprechend 2zu-
sammengestellt, hat sich ganz hervorragen d
bewährt und wird ärztlich empfohlen.

Preis pro Flasche I. 1.50. (1525Zu haben in allen Apotheken und Drogerien.
Fritz Schulz, Leipeig, Chemische Fabrik.

Verkaufsstellen u. a.: Kaiser-Drogerie Max Hagen, Rossmarkt 3.

Civoli-Theater.
Sonntag 21. Auguſt 1904
Einmalige Aufführung!

Das Volk
wie es weint

und lacht.
Gr. Poſſe mit Geſang in 7 Bildern.

Vorverkauf zu dieſer Vor-
ſtellung auch Sonntag nachm.
3—4 im „Tivoli.“
Preußiſcher Veamtenverein.

Sommer-Fest
Mittwoch, den 24. Auguſt l. J.,

von 5 Uhr nachmittags ab,
im Reſtaurant „Casino“. (1645

Der Vorſtand.

R öhen.Sonntag den 21. ds. Mts.
I Erntedankfeſt,

von nachmittags 3 Uhr an
o BalImuusikK., 9

ausgeführt von der
Merſeburger Stadtkapelle,

wozu ergebenſt einladet

Karl Voigt.

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshöden.

0. Fritze Co. in Berlin
(Inhaber Lemme).

gecosein- ODel-lacf/e-g,

kein Spirituslack
Trocknet in 6--8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.
C

S Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fwitze in Berlin
iſt nur bei (1646

Oscar Leber
Drogen- und Jarbenhandlung,

16. Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Pritze.

Berlin. ſind mit
blauweißem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Hort en.evtl. auch als Nebenbeſchäftigung find.
intelleg. Herren durch Errichtung ein.
flotten Verſandtgeſchäftes. Branche-
kenntniſſe nicht unbed. nötig. Keine
großen Lagerräume od. Laden nötig.
Verſand geſchieht nur gegen Nach-
nahme. Zahlungs fähigkeit muß nach-
gewieſen werden. Offerten unter
L. T. 4548 an Rudolf Mosse,
Leiprig. (1690

Dampf- u. Oarmhach, Leungerſtr.

Preisverzeichnis.
ine ne meinen ſlellzehmer.
preis 4 per Stek. per Ptead. Preis

Wannenbäder 0,60 0.50 6.00 0.,30
Fichtennadelbäder 1.,30 1,20 14,401,00Koolbüäder 1,00 0.90 10,80 0.,70Bisenväder 1,20 1,05 12,60 0,85Schwefelbä der 1,20 1,05 12,600,85Russisch-irisch-römische Bäder 2,00 1,60 19,20 1,35
Kohlensaure Bäder 2,25 2,00 24,00 1,80Elektrische Wasserbäder 2,00 1.50 18,00 h 125

Halbbäder mit Uebergiessung 0,80 60,70 68.,4060,60
Kastendampfbäder 1,50 1,30 15,60 1,10Bac kungen 1.25 1,05 12,60 0,85Ganzmassage incl. Vibrationsmassage! 2,00 1,50 18, 00 1,25

Teilmassagen, je nach Zeit, 0,50 bis 1.,50 Mk.

Das Bad iſt geöffnet von morgens 6 bis abends
8 Uhr. Die Russisch-irisch-römischen Bäder

We nur Dienſtag, Mittwoch, Donnerſtag und a
W tag erſt von h 8 Uhr ab. Für Damen von 8 UhrWo bis 10 Uhr vorm. für Herren von 10 Uhr vorm. bis 8

T Uhr nachm. Alles nähere über Teilnehmer c. erfährt
man an der Badekaſſe.

i L. Rud. Bassenge.
W Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert

wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

MerseburgerFärberei ung chem. Waschanstalt

Otto Zielke
Ladengeſchäft: Färberei-

Burgſtraße 8 Annahme:ha nahe Lelgrube 16.

empfiehlt sich zur besten Ausführung aller zur
Branche gehörigen Arbeiten. (1398

ZurC ihſerſagt.

Gebirgs- Loden- Joppen
von 8.,50 Mk. an,

S Leinen- Joppen für Garten u. Veld,

G Iaqd Anzüge
S Wetter- Pelerinen -Havelocks, S

Bent Grazer Lodenhüte (ehr leicht),
S Jagd-ützen, Jagd-nemden. Jagd-Gamaschen,
S Jagd-Stiefel, Jagd- -Strümpfe, SJagdfaschen, Hühnergalgen ete. S

Bayr. Rucksäcke. e
d. 9. Borchert,

Bazar für Herren,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 10.

Fernsprecher 1191,
im Bankhaus

Ernst Haassengier Co.

(1689)

Gr. Dber-, Unterbett und Kiſſen,
zuſ. 121 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 221 M. Richtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,
Grimmaiſcheſtr. 24, I.

Wohnuns
zum 1. Oktober Wagnerſtraße 2
zu vermieten. Näheres bei Fr.
Wehner daſelbſt. (1543

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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